
S P R A C H W A N D E L IN T R I E S E N B E R G / U M F A N G DER 
A R B E I T / T O N I B A N Z E R 

Plural: «d' Männer sind chranch» 
«d'Fraua sind chrancha» 
«d' Chind sind chränchi» 
(Belege in Schreibung von Gassner) 

Daraus ergibt sich folgendes Schema f ü r alle 
Genera und Numer i : 
Singular f-a] Plural [0] 

[4] [-a] 
[-s] l-il 

Gassner unterscheidet beim p r ä d i k a t i v e n Adjekt iv 
nicht zwischen der Verwendung beim Menschen 
und bei anderen «Dingen» . Bei beiden Autoren 
steht der Mask. PI. endungslos, wenn sich das A d 
jektiv auf Menschen bezieht, sie widersprechen 
sich jedoch i m Fem. PL, wo der eine f ü r Menschen 
endungsloses Adjektiv, der andere aber die Endung 
l-a] angibt (beide Beispiele mit « F r a u » gebildet). Im 
Neutr. PL nennen sie aber ü b e r e i n s t i m m e n d f-i] als 
Endung. 

Das Korpus der vorliegenden empirischen Stu
die s tü tz t keine der Autorenmeinungen, sondern 
zeigt, dass woh l beide unvo l l s t änd ig sind. Im Mask. 
PL sind die meisten Korpusbelege endungslos, die 
Endung l-a] kommt nicht vor, hingegen zweimal 
die Endung 

Die Äste vom Nussbaum sind dick. (36) 
[d escht fam nussbomm sin diki] (Informantin 
Nr. 14 und Nr. 41) 
ansonsten 
[d escht fam nussbomm sin dik] 

Im Fem. PL herrscht im Korpus ebenfalls die en
dungslose F o r m vor. 22 Belege lauten auf ]-a] aus, 
ein Beleg auf f-i]. 

Die Flaschen sind leer. (44) 
[d fläscha sin leera] (z.B. Informanten Nr. 6, 8, 25) 
fd fläscha sin leeri] (Informantin Nr. 16) 

Das Adjektiv leer in Beispielsatz 44 erhielt neun
mal die Endung f-a], e inmal die Endung ]-i] und 
wurde 48 mal endungslos realisiert. 

Das um die Korpusbelege erweiterte Paradigma 
sieht danach so aus: 

neues Paradigma (nach Gabriel , Gassner und Kor
pus): 
Singular ]-a] P lura l [-a], l-i], 10] 

l-i] l-a], f-i], [0] 
f-s] f-i] 

W ä h r e n d 
im Tal: endungslos. 

Ob die endungslosen Formen (mit Nullmorphem) in 
ein basismundartl iches Paradigma g e h ö r e n , darf 
mit Vorsicht diskutiert werden. Es k ö n n t e ja durch
aus sein, dass der Wandel zu den endungslosen 
Formen vor l ä n g e r e r Zeit im Plura l begonnen hat, 
so dass schon Gabr ie l und Gassner Variat ion fest
stellten und diese als starre Regel zu beschreiben 
versuchten. 

M e r k m a l 15: Diminut ivendungen auf f-i], f-lti] und 
[-W 

Im Gegensatz z u m ü b r i g e n Liechtenstein kennt 
die Triesenberger Mundar t drei verschiedene Dimi 
nutivendungen. Zwar ü b e r w i e g t auch in Triesen
berg die gemeinalemannische Endung auf [-Ii], 
doch kommen noch oft die auf germanisch <-in> 
z u r ü c k g e h e n d e Endung f-i] sowie die typische 
Walserendung f-lti] bei Substantiven, die auf <-el> 
enden, vor. Die Endung f-lti] entstand aus der M i 
schung von alemannisch <-li> und romanisch 
<-etta>.4 4 

Beispiele: 
Suffix f-if: faugif 'Äuglein', fbommif 'Bäumlein' 
Suffix f-lti]: [öpfelti] 'Äpfelchen', [mantelti] 

'Mäntelchen' 
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